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    „Mau!“ Mit einem Satz springt Kater Mau von Connis Schoß, wo er bis eben gedöst hat. Ohne sich noch einmal umzugucken, schlüpft er durch die Katzentür ins Freie. Na dann. Conni rollt sich auch vom Sofa. Sie hat die Hausaufgaben lange genug aufgeschoben.


    Oben in ihrem Zimmer kramt sie stöhnend das Mathebuch aus dem Ranzen. Frau Reisig muss verrückt geworden sein: zwei Seiten voller Rechenaufgaben! Und das zu morgen.


    Nach einer halben Seite hat Conni schon keine Lust mehr. Missmutig spitzt sie ihren Bleistift, als plötzlich die Türklingel schrillt. Besuch? Conni springt auf. Ihr kommt jetzt jeder recht. Hauptsache weg vom Schreibtisch. Schon ist sie auf der Treppe.


    Mama macht unten bereits die Tür auf. „Herr Hermann“, ruft sie erstaunt. „Kommen Sie doch rein!“
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    Oh nein, der Mecker-Hermann! Was will der denn? Conni macht auf dem Treppenabsatz kehrt. Dann schon lieber Hausaufgaben …


    Zu spät! Mama hat sie schon entdeckt.


    „Komm, sag Herrn Hermann Guten Tag.“


    „Guten Tag.“ Conni streckt ihm höflich die Hand entgegen, doch Herr Hermann nickt nur kurz und folgt Frau Klawitter ins Wohnzimmer.


    Fieberhaft überlegt Conni, was sie angestellt haben könnte. Es fällt ihr beim besten Willen nichts ein. Aber der Herr Hermann beschwert sich ja sogar, wenn sie am Wochenende im Garten toben. Und dabei wohnt er gar nicht nebenan. Sondern zwei Häuser weiter.


    „Wollen Sie sich nicht setzen? Kann ich Ihnen etwas anbieten?“, fragt Frau Klawitter. „Wenn Sie allerdings meinen Mann sprechen wollen, der ist noch im Büro.“


    „Warum sind Sie da eigentlich nicht?“, hätte Conni am liebsten gefragt. Herr Hermann und Papa arbeiten nämlich beide im selben Ingenieurbüro.


    „Waren Sie nicht gerade in Urlaub?“, erkundigt sich Mama freundlich.


    „Eine Woche Mallorca. Heute wiedergekommen“, sagt Herr Hermann.


    „Sie scheinen gutes Wetter gehabt zu haben“, meint Mama.


    Conni grinst. Der Sonnenbrand ist nicht zu übersehen. Auf der Nase pellt sich bereits die Haut.


    Herr Hermann räuspert sich. „Frau Klawitter, ich will gleich zur Sache kommen.“ Seine Stimme klingt gepresst. „Es geht um Ihre Katze.“


    „Um Kater Mau?“, fragt Mama überrascht.


    „Sie wissen sicher von meinem Gartenteich.“


    Mama nickt.


    „Da sind Fische drin. Aber nicht irgendwelche Fische, Frau Klawitter. Ich besitze Kois.“


    Herr Hermann macht eine bedeutungsschwere Pause. Kois? Conni schaut zu Mama rüber. Weiß sie, was das ist?


    „Ah, ja“, nickt Mama. „Ich habe davon gehört. Das sind ganz besondere Fische, diese … äh …“


    „Kois“, belehrt Herr Hermann sie. „Streng genommen Nishikigoi. So nennt man sie nämlich in Japan, wo sie herkommen.“


    „Ach so“, murmelt Mama. Der Besuch von Herrn Hermann scheint ihr auch nicht besonders viel Spaß zu machen.


    „Einer meiner Kois ist verschwunden. Ausgerechnet Susumu, mein Liebling.“


    „Und Sie meinen, dass unser Kater …“


    „Ich meine nicht nur. Ich bin mir sicher!“, posaunt Herr Hermann aufgebracht. „Nach dem Urlaub schaue ich natürlich gleich nach meinen Fischen. Und wer sitzt am Teich, auf der Lauer? Ihre verdammte Katze!“


    Mama will etwas sagen. Doch Herr Hermann lässt sie gar nicht zu Wort kommen. „Natürlich nimmt das Mistvieh gleich Reißaus, als ich komme. Na gut, ich kümmere mich um meine Fische. Wie immer locke ich sie an. Und alle kommen, um sich von mir streicheln zu lassen.“


    Conni kichert. Seit wann streichelt man Fische? Doch Herr Hermann wirft ihr einen Blick zu, bei dem ihr das Lachen augenblicklich vergeht.


    „Sie kommen alle“, setzt Herr Hermann neu an. „Nur Susumu …“


    Herr Hermann schluckt, und als er weiterspricht, klingt seine Stimme merkwürdig heiser. „Susumu ist nicht dabei. Er ist verschwunden, Frau Klawitter. Und ich weiß genau, wer ihn auf dem Gewissen hat!“


    Für einen Moment ist es ganz still im Zimmer.


    „Mau!“


    Durch die Katzentür schlüpft Kater Mau ins Wohnzimmer. Ausgerechnet jetzt! Conni wird ganz schlecht.


    „Du verdammtes Ungeheuer!“, platzt Herr Hermann los. Erschrocken macht Mau einen Satz, buckelt und faucht.


    „Los, schnell! Bring ihn weg!“, zischt Mama.


    Conni schnappt sich Mau und saust mit ihm hoch in ihr Zimmer.
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    „Keine Angst“, flüstert sie ihm ins Ohr. „Hier bist du sicher!“


    Vorsichtshalber schnuppert sie an seinem Maul. Man kann es riechen, wenn Katzen Fisch gegessen haben. Doch Kater Mau stinkt kein bisschen nach Fisch. Erleichtert atmet Conni auf.


    Sie setzt sich aufs Bett, nimmt Mau auf den Schoß und streichelt sein samtweiches Fell, bis seine Augen zu schmalen Schlitzen werden.


    „Du würdest doch nie Herrn Hermanns Fische fressen, oder?“, fragt sie sanft.


    „Mau“, macht Kater Mau. Das kann so ziemlich alles heißen.
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    „Ist er weg?“, fragt Conni.


    „Ja!“ Mama setzt sich zu ihr aufs Bett. „Er will, dass wir Mau ab sofort im Haus behalten“, sagt sie müde.


    „Spinnt der?“, ruft Conni aufgebracht. „Das geht doch gar nicht!“


    „Und was, wenn Mau die Fische frisst?“, fragt Mama. „Das geht doch auch nicht!“


    „Mensch, Mama.“ Conni rollt mit den Augen. „Du glaubst doch nicht …“


    „Ich weiß nicht. Eigentlich kann ich’s mir nicht vorstellen.“ Mama krault Kater Mau zwischen den Ohren, dass er lauter schnurrt als ein Rasenmäher. „Wie auch immer. Heute bleibst du erst mal drinnen“, murmelt sie.


    „Aber, Mama …“


    Mama steht auf. „Lass uns warten, bis Papa da ist. Dann können wir in aller Ruhe darüber reden.“ Und damit geht sie wieder nach unten.


    Conni drückt Kater Mau an sich. „Wird schon alles wieder gut!“, säuselt sie ihm ins Ohr. Und um ihn ein bisschen von seinem Hausarrest abzulenken, spielt sie mit ihm.


    Es klingelt wieder. Diesmal ist es nur Jakob. Also macht sich Conni an den Rest der Matheaufgaben. Frau Reisig ist zwar sehr nett, aber bei vergessenen Hausaufgaben versteht sie keinen Spaß.


    Kater Mau hat sich auf ihrem Schoß zusammengerollt. Während Conni im Kopf die Zahlen multipliziert, krault sie ihm die Ohren. Im Nu hat sie alle Aufgaben durchgerechnet.


    „Mit dir kann ich viel besser rechnen“, staunt sie.


    Vielleicht sollten alle Schüler eine Rechenkatze haben. Das wäre doch mal eine Idee!


    Das Abendbrot steht schon auf dem Tisch, als Papa kommt.


    „Wo ist Kater Mau?“, fragt er als Erstes.


    „Im Wohnzimmer.“


    Papa eilt sofort zur Katzentür.


    „Schon verriegelt“, sagt Mama.
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    „Gut.“ Papa atmet auf. Dann erst schlüpft er aus seiner Jacke.


    „Du weißt also Bescheid?“, fragt Mama, als er sich zu ihnen an den Tisch setzt.


    „Herr Hermann ist heute im Büro vorbeigekommen. Obwohl er noch eine ganze Woche Urlaub hat“, meint Papa. „Angeblich wollte er gucken, wie es mit unserem neuen Projekt läuft. Aber ich glaube, der Stadttunnel hat ihn gar nicht interessiert. Hauptsächlich war er da, weil einer seiner Kois verschwunden ist.“


    Mama seufzt. „Hier war er auch.“


    „Er will, dass Mau nicht mehr rausgeht!“, ruft Conni empört. „Aber das lassen wir uns doch nicht gefallen, oder?“


    „Erst mal bleibt Mau im Haus“, sagt Papa und nimmt sich eine Scheibe Schwarzbrot.
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    „Mensch, Papa!“, ruft Conni. „Mau klaut doch keine Fische! Nie im Leben!“


    „Und was, wenn doch?“, fragt Papa.


    „Und was, wenn nicht?“, kontert Conni. „Du willst ihn doch nicht einsperren, nur weil so ein blöder Goldfisch fehlt?“


    „Das war ein Koi“, sagt Papa ruhig.


    „Was isn Koi?“, kräht Jakob und stopft sich noch ein Miniwürstchen in den Mund.


    „Kois sind besonders schöne Fische aus Japan“, erklärt Papa und hält die Arme ziemlich weit auseinander. „Und die können so groß werden.“


    Mama zieht die Augenbrauen hoch. „Und wie groß war dieser Susumu? Mau hätte sich doch nie im Leben über einen solchen Riesen hergemacht!“


    Conni grinst. Mau ist zwar der tollste Kater der Welt, aber der mutigste ist er bestimmt nicht.


    „Na ja, der wird schon etwas kleiner gewesen sein“, lenkt Papa ein.


    Mama runzelt die Stirn. „Wir hätten es doch gemerkt, wenn Mau einen Fisch gefressen hätte. Er hätte eine Mahlzeit ausfallen lassen. Aber er hat die letzte Woche ganz normal gegessen.“


    „Vielleicht hat er ja nicht viel vom Koi gefressen“, meint Papa.


    Mama guckt ihn ungläubig an.


    „Kann doch sein“, sagt Papa. „Vielleicht schmecken Kois nicht, oder Mau wollte nur spielen. Was weiß ich, was in so einem Katzenhirn vor sich geht.“


    Für einen Moment ist es ganz still am Tisch.


    „Bin satt!“ Jakob rutscht von seinem Stuhl und verschwindet im Kinderzimmer.


    Papa greift nach Mamas Hand. „Annette, du weißt doch, dass Herr Hermann unser Projektleiter ist.“


    „Und was heißt das?“, fragt Conni.


    „Dass er so etwas wie mein Chef ist“, erklärt Papa. „Und wenn ich jetzt mit jemandem keinen Ärger haben will, dann mit ihm. Außerdem ist euch wohl nicht klar, wie teuer so ein Koi ist.“


    „Und? Wie viel?“, fragt Conni. Von ihrer Freundin Billi weiß sie, dass sie ihre Aquariumsfische mit dem Taschengeld zusammenspart.


    „3000 Euro“, sagt Papa. „Und das Schlimmste ist, Herr Hermann hat ihn erst diesen Monat gekauft!“


    „Was?“ Mama verschluckt sich glatt an ihrem Käsebrot. „3000?“, fragt sie hustend. „Müssen wir die etwa zahlen?“


    „Diesmal nicht, weil er es uns nicht wirklich beweisen kann. Aber den nächsten Fisch wird uns Herr Hermann garantiert in Rechnung stellen. Es sei denn, wir lassen Mau nicht mehr aus dem Haus.“


    Conni schluckt.


    „Mau!“ Kater Mau hat in der Küche seine Schüssel leer geschleckt. Er streicht an Connis Beinen entlang und läuft weiter zur Terrassentür. Verdutzt steht er vor der verschlossenen Katzentür. Er drückt und schiebt, doch die Klappe bleibt zu.


    „Mau! Mau!“, mauzt er.


    Doch keiner kommt, um ihm zu helfen.


    „Mau!“, bettelt Kater Mau noch einmal. Und wieder: „Maaaau!“


    „Kann ich ihn nicht doch rauslassen?“, bettelt Conni.


    „Mau bleibt im Haus.“


    „Aber, Papa …“


    „Nein!“


    Mau kratzt verzweifelt an der Tür. Conni kann es nicht länger mit ansehen.


    „Das kann doch nicht wahr sein!“, platzt sie los. „Nur weil der Herr Hermann dein Chef ist, ist dir Kater Mau plötzlich egal!“


    „Also hör mal, Conni, das stimmt so nicht!“


    Aber Conni hat keine Lust auf Papas Erklärungen. Sie läuft in ihr Zimmer und knallt die Tür zu. Sollen Mama und Papa doch ruhig hören, wie sauer sie ist. Die beiden sind doch verrückt geworden! Kater Mau ist ständig draußen. Ein richtiger Gartenkater ist er.


    Schon klopft es an der Tür. Natürlich ist es Papa.


    „Conni“, sagt er sanft. „Das mit Kater Mau tut mir doch auch leid! Natürlich würde ich ihn gerne rauslassen.“


    „Und warum tust du’s nicht?“, würde Conni am liebsten schreien. Doch stattdessen presst sie die Lippen zusammen.


    „Aber was, wenn er wirklich Fische frisst?“, fragt Papa. „Kannst du dir nicht vorstellen, dass Herr Hermann seine Fische genauso lieb hat wie wir unseren Kater Mau?“


    Conni schaut Papa an. Fische sind doch nur Fische … Obwohl. Sie seufzt. Natürlich mag Herr Hermann seine Fische.


    „Aber Mau war es doch vielleicht gar nicht.“


    „Vielleicht nicht. Aber wenn noch ein Fisch verschwindet, müssen wir dafür zahlen. 3000 Euro, Conni. Wir könnten dann dieses Jahr nicht in Urlaub fahren.“


    Conni schluckt.


    „Pass mal auf.“ Papa nimmt Conni in den Arm. „Uns fällt bestimmt bald eine gute Lösung ein.“


    „Was denn?“, fragt Conni leise.


    „Ich weiß auch noch nicht. Irgendwas, das für alle gut ist: für Kater Mau und für Herrn Hermanns Fische. Und bis dahin bleibt Kater Mau zu Hause.“


    Conni seufzt. „Okay“, murmelt sie und schlingt die Arme fest um Papa.


    Später, im Bett, wälzt sich Conni hin und her. 3000 Euro, denkt sie. Für einen Fisch!


    Sie wickelt sich fest in ihre Decke. Also, wenn sie so viel Geld hätte, würde sie sich ein Pony kaufen. Das kann man viel besser streicheln. Und reiten. Und keine Katze der Welt würde es auffressen!
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    „Oh nein!“, ruft Billi, als Conni in der großen Pause von Kater Mau erzählt. Obwohl Billi selbst Fische hat, tut ihr der Kater richtig leid.


    Anna muss gleich an ihren Hund denken. „Also, wenn mein Nicki nicht rausdürfte, das wäre die Katastrophe!“


    „Und da kann man nichts machen?“, fragt Paul.


    Conni zuckt mit den Schultern.


    „Wenn wir irgendwie beweisen könnten, dass es nicht Kater Mau war“, überlegt Billi. „Dann dürfte er doch wieder raus, oder?“


    „Ich denk schon“, meint Conni.


    „Aber wie sollen wir das machen?“, fragt Anna prompt. „Dazu ist es jetzt zu spät!“


    „Wieso eigentlich?“ Pauls Augen leuchten auf einmal. „Echte Detektive fangen doch auch erst mit der Arbeit an, wenn alles schon vorbei ist. Und trotzdem finden sie raus, was passiert ist. Das könnten wir doch auch!“
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    Anna starrt ihn an. „Du meinst, wir sollen als Detektive arbeiten?“


    „Wieso nicht!“ Paul strahlt.


    „Wir können es zumindest probieren“, meint Conni. „Seid ihr dabei?“


    „Klar!“


    „Ich weiß auch schon, wo wir unser Büro haben!“, ruft Paul. „In unserer Gartenlaube.“


    „Spitze!“ Auch Billi strahlt. „Wann treffen wir uns? Um halb drei?“


    „Abgemacht“, ruft Conni.


    Paul klatscht bei Conni ab. „Ein echter Fall! Ihr wisst gar nicht, wie lange ich schon darauf gewartet hab!“


    Nach dem Mittagessen packt Conni ihren Rucksack: Notizblock und Stifte, ihren Fotoapparat und Mamas Leselupe. Was braucht eine echte Detektivin mehr? Conni schaut auf die Uhr. Was, so spät schon? Schnell rast sie rüber zu Paul. Zum Glück wohnt er ja gleich nebenan.


    Die anderen warten schon im Garten auf sie.


    „Mal wieder typisch: hat den kürzesten Weg und kommt als Letzte“, spottet Billi.


    „Na, dann lasst uns gleich mal anfangen“, meint Conni nur.


    Schwungvoll öffnet sie die Tür zum Gartenhäuschen und taumelt einen Schritt zurück. Die Laube ist von oben bis unten mit Gartensachen vollgekrempelt.


    „Äh, das, äh, Büro ist noch nicht ganz fertig“, gesteht Paul.


    „Mensch, Paul!“ Anna rollt mit den Augen.


    „Das haben wir ganz schnell aufgeräumt“, meint Paul und schiebt schon mal den Rasenmäher nach draußen.


    Anna, Billi und Conni schauen sich an. Also gut! Schon legen sie los: Sie stapeln die Blumentöpfe ineinander, stellen Harken und Besen in die Ecke und hieven die Düngersäcke in den alten Handwagen. Handfeger, Spielzeug und all die anderen Kleinigkeiten lassen sie einfach im leeren Regenfass verschwinden. Jetzt haben sie Platz genug, um den kleinen Gartentisch auszuklappen und vier Plastiksitze darumzustellen.


    „Unser Büro!“, verkündet Paul stolz.
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    „Erstklassig!“ Billi grinst.


    Dann breiten sie auf dem Tisch aus, was sie von zu Hause mitgebracht haben. Billi hat ein Fernglas und ein Buch über Fische dabei, Anna eine Taschenlampe und einen langen gebogenen Nagel mit breit geklopfter Spitze.


    „Was ist das denn?“
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    „Ein Dietrich“, sagt Anna stolz. „Hat mein Onkel selbst gemacht.“


    „Wahnsinn!“ Paul fummelt damit gleich an der Tür des Gartenhäuschens herum. „Geht nicht“, stellt er enttäuscht fest.


    „Lass mich mal.“ Anna schiebt ihn zur Seite. Und schon knackt das Schloss und die Tür ist abgeschlossen.


    „Super!“ Mit etwas Geduld gelingt es Paul, das Schloss wieder aufzukriegen. Dann schließt er gleich wieder ab. „Jetzt kann uns keiner stören“, murmelt er zufrieden.


    Durch das staubige Fenster kommt kaum Licht herein. Über ihnen leuchtet eine nackte Glühbirne. Schön ist ihre Zentrale nicht gerade, denkt Conni. Aber aufregend ist es schon. Sie bekommt richtig Gänsehaut.


    „Tätärätä!“ Paul hievt einen abgewetzten Aktenkoffer auf den Tisch. „Der alte von meinem Vater“, erklärt er stolz.


    Wow! Conni starrt in den Koffer. Da ist ja eine komplette Detektivausrüstung drin: Pinzette, Lupe, Bandmaß, Taschenmesser, Notizblock, Taschenlampe, Trillerpfeife, Pulver und Klebestreifen, um Fingerabdrücke zu sichern, Stempelkissen und Blankokarten, um welche zu nehmen, sowie durchsichtige Plastikbeutel für Beweismaterialien und andere Funde!


    „Das ist perfekt“, gibt Billi staunend zu.


    Paul lehnt sich auf seinem kippeligen Gartenstuhl zurück. „Die Ausrüstung hab ich schon lange. Aber jetzt gibt es endlich auch einen Fall dazu. Einen echten!“, ergänzt er glücklich.


    Conni schaut ihn an. „Hauptsache, wir helfen Mau aus der Patsche!“


    Billi nickt: „Fangen wir an!“


    Paul räuspert sich. „Hiermit eröffne ich unser erstes Treffen“, sagt er feierlich. „Vielleicht kann uns Conni noch einmal kurz über alle Einzelheiten informieren.“


    „Was denn für Einzelheiten? Ihr wisst doch schon alles.“


    Paul wirft ihr einen funkelnden Blick zu. Conni seufzt. „Also gut, ein Koi von Herrn Hermann ist verschwunden.“


    „Robert Hermann, wohnhaft Ahornweg 10“, ergänzt Paul.


    „Ja, und er glaubt, dass es Kater Mau war. Aber der Fisch muss irgendwie anders verschwunden sein.“


    Paul macht eine geschäftige Miene. „Gemeinsam müssen wir also den wahren Tathergang herausfinden und versuchen den echten Täter zu überführen!“


    Conni starrt Paul an. Was ist denn mit dem los? Kann der nicht mehr normal sprechen?


    Anna scheint das nicht zu stören. „Und wie wollen wir das machen?“, fragt sie schlicht.


    Als Antwort packt Paul ein ziemlich zerfleddertes Buch auf den Tisch: DETEKTIVHANDBUCH steht in großen roten Buchstaben darauf.


    Er schlägt es auf und liest: „Als Erstes gibt es für den Detektiv zwei wichtige Dinge zu tun: die Opfer und Zeugen zu befragen und den Tatort gründlich zu untersuchen.“


    „Das heißt also, wir gehen zu Herrn Hermann“, übersetzt Billi. „Wir befragen ihn und gucken uns in seinem Garten um.“


    „Dahin gehen?“ Anna zieht die Nase kraus. „Muss das sein?“


    „Klar doch“, sagt Conni. „Wie sollen wir denn sonst rausfinden, was passiert ist? Wir wissen ja noch nicht einmal, wie dieser Koi aussah!“


    „Und wer weiß, was wir im Garten für Spuren finden!“, ruft Paul. „Fußabdrücke, Zigarettenkippen …“


    „Zigarettenkippen?“


    „Ja, vom Fischdieb oder dem Kidnapper“, schlägt Paul vor.


    „Kidnapper? Du liest wohl zu viele Krimis“, kichert Conni.


    „Wieso?“, brummt Paul beleidigt. „Kann doch sein. Hast du nicht gesagt, der ist 3000 wert? Das lohnt sich doch.“


    „Wie auch immer“, meint Conni. „Lasst uns gehen!“


    Paul zögert. „Da ist noch was. Wir brauchen noch einen Namen.“


    „Was für einen Namen?“


    „Für unser Detektivbüro“, sagt Paul.


    „Und an was hast du da so gedacht?“, fragt Anna.


    „Privatdetektei Paul Hauser & Co. zum Beispiel.“ Paul grinst.


    „Das hättest du wohl gerne!“, ruft Billi.


    „Oder Die vier Fragezeichen“, meint er.


    „Das ist doch voll abgekupfert!“ Billi ist immer noch nicht zufrieden. „Uns fällt bestimmt noch etwas Besseres ein.“


    „Und was?“, fragt Paul trotzig.


    „Die drei Superhirne und ihr Assistent!“


    Paul verdreht die Augen. „Ha, ha, ha.“


    „Wir sollten jetzt wirklich loslegen“, meint Conni.


    „Okay“, nickt Paul und schnappt sich seinen Aktenkoffer. „Die Spurensicherung ist schon unterwegs!“
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    Bevor sie auf die glänzende Messingklingel drückt, atmet Conni noch einmal tief durch. Papa würde ausflippen, wenn er wüsste, was sie hier macht. Aber was sein muss, muss sein!


    DING-DANG-DING-DONG. Die Klingel dröhnt wie tausend Kirchenglocken.


    Dann ist es für eine ganze Weile still, bis schwere Schritte zur Haustür kommen. Herr Hermann steht vor ihnen, verschwitzt, im Radlertrikot. Sie müssen ihn direkt vom Heimtrainer geholt haben.


    „Ja bitte?“ Herr Hermann wischt sich die Stirn.


    „Guten Tag, Herr Hermann“, säuselt Conni. „Tut uns leid, dass wir Sie stören.“


    „Ja, mir auch. Was gibt’s denn?“


    „Wir hätten da ein paar Fragen an Sie. Sie wissen schon, wegen des Koi.“
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    „Hört mal, Kinder, ich hab keine Zeit. Ich muss dringend weg!“


    „Sagen Sie uns wenigstens, wie Ihr Koi aussah“, bettelt Billi.


    „Susumu ist …“, Herr Hermann seufzt, „war ein Tancho.“


    Die Detektive schauen ihn verständnislos an.


    „Ein weißer Koi mit einem roten, runden Fleck auf dem Kopf.“


    Conni notiert es. „Wir wollen nämlich herausbekommen, was mit Ihrem Fisch passiert ist.“


    „Aber das ist doch klar!“, ruft Herr Hermann.


    „Und wenn es nun nicht Kater Mau war?“, unterbricht Billi ihn einfach.


    Herr Hermann funkelt sie böse an.


    „Wenn wir in Ihren Garten könnten, würden wir vielleicht ein paar interessante Spuren entdecken“, verkündet Paul.


    „Davon kommt Susumu auch nicht wieder.“ Herr Hermann will schon die Tür schließen.


    Paul schiebt blitzschnell seinen Koffer in die Tür. „Was hat denn die Polizei gesagt?“


    Herr Hermann schaut ihn an. „Die Polizei? Ich hole doch wegen so etwas nicht die Polizei.“


    „Nicht?“, fragt Anna erstaunt.


    „Die lachen mich doch aus. Der Fall ist sonnenklar. Euer Katzenvieh hat meinen Koi verspeist.“


    „Das haben Sie mit eigenen Augen gesehen?“, fragt Billi.


    „Gestern saß er hier am Teich! Und ich kann doch eins und eins zusammenzählen.“
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    „Also, keine Augenzeugen.“ Paul kritzelt etwas auf seinen Notizblock. „Wie sieht die Indizienlage aus?“


    Herr Hermann reißt die Augen auf. „Die WAS?“


    „Irgendwelche Spuren oder Anhaltspunkte, dass Kater Mau der Täter war.“


    „Ich hab keine Zeit mehr für eure Fragen!“ Herr Hermann knirscht mit den Zähnen. „Weiß dein Vater überhaupt, dass du hier bist, Conni?“


    Conni schüttelt den Kopf.


    „Werden Sie erpresst?“, fragt Paul unvermittelt.


    Herr Hermann starrt ihn mit offenem Mund an.


    „Verstehe, das dürfen Sie natürlich nicht zugeben. Susumu wäre sonst in Gefahr.“ Er beugt sich flüsternd vor. „Aber wenn Sie sich gleich kurz am Ohr kratzen, dann wissen wir Bescheid!“


    „Jetzt reicht es aber! Macht, dass ihr wegkommt!“ Herr Hermann gibt Pauls Koffer einen Stoß und knallt die Tür zu.


    „Sie haben also gar keine Beweise, dass es Mau war?“, ruft Conni von draußen. „Keinen einzigen kleinen Beweis! Und unsere Katze sitzt den ganzen Tag drinnen!“


    Billi hämmert gegen die Tür. „Das ist Tierquälerei! Wir dachten, Sie mögen Tiere!“
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    Doch Herr Hermann rührt sich nicht mehr.


    „Voll ungerecht!“, zischt Conni. „Das können sich echt nur Erwachsene leisten!“


    „Und wie kommen wir jetzt in den Garten?“, fragt Paul.


    „Das können wir wohl knicken.“ Conni seufzt.


    Grimmig kickt Paul einen Stein beiseite. „Dann finden wir nie heraus, was passiert ist!“


    Langsam schlendern sie den Ahornweg hinunter. Plötzlich bleibt Billi stehen. „Hat er nicht gesagt, er muss dringend weg?“


    „War sicher nur eine Ausrede“, meint Conni.


    „Und wenn nicht?“ Billi grinst.


    Anna starrt sie entsetzt an. „Du willst doch nicht etwa heimlich in den Garten?“


    „Na logo!“


    „Manchmal geht es nicht anders“, erklärt Paul und grinst auch. Genau so hat er sich Detektivarbeit immer vorgestellt!


    Von Connis Zimmer aus haben sie die ganze Straße im Blick. Gemeinsam hängen sie am Fenster und lassen Herrn Hermanns Gartentor nicht aus den Augen.


    „Wir können doch nicht einfach in seinen Garten rein“, fängt Anna wieder an.


    „Mensch, stell dich nicht so an“, sagt Paul. „Was machst du, wenn dir ein Ball über den Zaun fliegt?“


    Anna schaut ihn fest an. „Dann klingele ich!“


    „Sch!“, ruft Billi aufgeregt. „Er kommt!“


    Herr Hermann, nun in Anzughose und Pulli, steigt in seinen grünen Opel und fährt los.
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    „Los, worauf warten wir?“ Paul schnappt seinen Detektivkoffer und läuft die Treppe hinunter. Billi stürmt gleich hinterher.


    „Ach, ich weiß nicht!“ Anna stöhnt.


    Conni bleibt stehen. Will ausgerechnet ihre beste Freundin sie im Stich lassen?


    Beide schauen sich in die Augen.


    „Also gut“, sagt Anna schließlich. „Für dich und Kater Mau!“


    „Danke!“ Conni legt den Arm um ihre Schulter und beide folgen Billi und Paul.


    Aufgeregt laufen sie die Straße hinunter. Das gibt es doch gar nicht! Ausgerechnet jetzt muss die alte Frau Müller von gegenüber ihren Müll rausbringen.


    „Weitergehen“, zischt Conni leise.


    Als ob nichts wäre, laufen sie an Herrn Hermanns Haus vorbei. Doch kaum ist Frau Müller wieder im Haus verschwunden, rasen sie zurück. Sie schauen sich noch einmal kurz um und schlüpfen in Herrn Hermanns Vorgarten.
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    Ein kleiner Steinweg führt zu einem großen schmiedeeisernen Tor, durch das man zum Garten hinter dem Haus gelangt. Billi drückt die Klinke hinunter.


    „Mist! Abgeschlossen!“


    „Ach, da kommen wir locker rüber!“ Paul ist schon bis nach oben geklettert, als Anna plötzlich die Tür aufmacht.


    Paul klammert sich schnell an den Gitterstäben fest. „Oh Mann! Deinen Dietrich hab ich voll vergessen!“


    Schon sind sie im Garten.


    Paul reißt die Augen auf. „Schaut euch das an!“


    Mitten im Garten ist ein riesiger Teich.


    „Im Sommer können wir hier baden gehen“, lacht Billi.


    Anna schaut sie an. Ihr ist immer noch nicht nach Lachen zu Mute.


    Gemeinsam laufen sie auf die kleine Holzbrücke und schauen ins Wasser. Ein Dutzend bunter Fische schwimmt aufgeregt hin und her.
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    „So sehen die also aus“, murmelt Conni.


    Ein bisschen erinnern sie die Kois an Goldfische, nur dass die meisten deutlich größer sind. Und sie sind ganz unterschiedlich gefärbt: Der Kleinste ist leuchtend gelb, ein anderer hat Schuppen wie aus echtem Silber, der Größte ist schwarz-weiß gescheckt wie eine Kuh.
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    Neugierig schwimmen die Kois nah an den Steg heran und stecken den Kopf aus dem Wasser. Die großen, runden Mäuler sperren sie weit auf.


    Billi geht in die Hocke, um besser gucken zu können.


    „Die sind ja wunderschön!“, murmelt sie. Schade, dass sie nur ein 70-Liter-Aquarium zu Hause hat.


    „An die Arbeit“, meint Paul. Er klappt seinen Koffer auf, um ein paar Tüten für etwaige Funde herauszuholen. „Und passt auf, dass ihr keine Spuren zertrampelt!“


    Tatsächlich finden sie einen Schuhabdruck am Uferrand. Paul misst ihn aus und beginnt auf einem Blatt das Sohlenmuster abzumalen.


    Doch Conni hat eine bessere Idee. „Komm, ich mach ein Foto.“


    Das hätte sie sich allerdings sparen können. Auf der Terrasse neben der Glastür entdeckt sie wenig später ein Paar schwarze Gummistiefel. Und der Abdruck, den sie neben dem anderen in die Erde drückt, gleicht diesem haargenau.


    „Nur ein Abdruck von Herrn Hermann!“, meint Paul enttäuscht.


    „Guckt mal, was ich habe!“ Billi hat im Gebüsch neben dem Teich eine Feder entdeckt. „Die ist bestimmt von einem Reiher!“


    „Ein Fischreiher?“, fragt Conni aufgeregt. „Bist du dir sicher? Dann hätten wir ja unseren Täter!“


    Billi zögert. „Na ja, nicht ganz. Aber Frau Reisig weiß so was. Ich frag sie morgen in Sachkunde.“


    „Was macht ihr denn hier?“


    Conni erstarrt. Sie haben Herrn Hermann gar nicht kommen hören. Und jetzt steht er auf der Terrasse.


    „Ihr habt hier nichts zu suchen! Verschwindet!“
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    Nichts lieber als das! Conni, Billi, Paul und Anna stürmen zum Gartentor, das zum Glück noch offen steht.


    „Das ist Hausfriedensbruch!“, brüllt Herr Hermann ihnen nach. „Nächstes Mal hol ich die Polizei!“
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    Atemlos erreichen sie das Gartenhaus. Paul sperrt die Tür von innen ab. „So ein Mist aber auch!“, schimpft er.


    „Ich hab’s doch geahnt!“, keucht Anna und kämpft mit den Tränen.


    „Tut mir leid!“ Conni ist ganz blass.


    „Halb so schlimm“, tröstet sie Billi.


    Conni nagt an ihrer Unterlippe. Ihr ist gerade ein schrecklicher Gedanke gekommen. „Hoffentlich erfährt Papa nichts davon! Der Hermann ist doch sein Chef“, murmelt sie.


    „Ach, wie soll er das denn erfahren!“ Billi legt ihre Hand auf Connis Arm.


    „Der ruft Papa im Büro an. Knallhart. So einer ist der!“


    „Und wie machen wir jetzt weiter?“ Selbst Paul ist ratlos.


    „Lass uns doch erst mal aufschreiben, was wir bisher rausgekriegt haben“, schlägt Billi vor.


    „Klar! Für unseren Fall müssen wir eine Akte anlegen“, fällt Paul ein. „Wartet mal!“


    Wenig später kommt er mit einem Stapel Papier und einem dicken Plastikkoffer wieder.


    „Was ist das denn?“, fragt Anna neugierig.


    Statt zu antworten, klappt Paul den Koffer auf. Darin ist eine Schreibmaschine. „Die hab ich neulich auf dem Dachboden gefunden. Klasse, was?“


    Er spannt ein Blatt Papier ein und tippt gleich los:


    


    
      
        
          	
            Erster Fall

          
        


        
          	
            Fall:

          

          	
            Koi-Karpfen auf geheimnisvolle Weise verschwunden

          
        


        
          	
            Name:

          

          	
            Susumu

          
        


        
          	
            Aussehen:

          

          	
            weißer Koi mit rotem, rundem Fleck auf dem Kopf (= Tancho)

          
        


        
          	
            Besitzer:

          

          	
            Robert Hermann

          
        


        
          	
            wohnhaft:

          

          	
            Ahornweg 10 / Neustadt

          
        


        
          	
            Augenzeugen:

          

          	
            keine

          
        


        
          	
            Verdächtige:

          

          	
            Kater Mau


            Fischreiher


            Dieb


            Kidnapper

          
        

      
    


    „Susumu“, kichert Anna. „Wer gibt schon einem Fisch einen Namen?“


    „Ich“, meint Billi beleidigt.


    „Was? Ehrlich?“, fragt Anna.


    „Klar, meine heißen Mister Blue, Rosi, Grätchen …“


    „Gretchen?“, fragt Conni und lacht. „Mit e oder mit ä?“


    Billi grinst. „Mit ä natürlich!“
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    „Da bist du ja endlich!“


    Als Conni nach Hause kommt, wartet Papa schon auf sie.


    „Herr Hermann hat mich im Büro angerufen.“


    Oje! Conni hat es ja schon geahnt. Diese blöde Petze!


    „Und weißt du wieso?“, fragt Papa streng.


    Connis Nicken ist kaum zu sehen.


    „Was habt ihr euch bloß dabei gedacht?!“


    „Wir wollen rauskriegen, was wirklich passiert ist. Wir glauben einfach nicht, dass Kater Mau …“ Weiter kommt sie nicht.


    „Hör mal, Conni. Was immer ihr denkt: In Herrn Hermanns Garten habt ihr nichts zu suchen. Und wenn er sich noch einmal über euch beschwert, dann …“ Papa muss erst einmal nachdenken, „dann ist Fernsehen für den nächsten Monat gestrichen. Verstanden?“


    „Ja“, murmelt Conni kleinlaut.


    „Also, wirklich!“ Papa schüttelt den Kopf. „Und dabei hatte ich heute so eine gute Idee. Eine, die dir gefallen wird.“


    Aus dem Flur holt er eine Einkaufstüte. „Zoo-Otto“ steht mit bunten Buchstaben darauf.


    Mama steckt den Kopf durch die Tür und sieht zu, wie Papa einen Knäuel roter Lederriemen aus der Tüte zerrt.


    „Na? Wisst ihr, was das ist?“


    „Ein Katzengeschirr?“, fragt Mama entgeistert.


    „Genau! Jetzt kann Kater Mau wieder nach draußen.“


    „An einer Leine?“, ruft Conni.


    „So kann er nicht zum Teich entwischen. Prima Idee, oder?“ Papa strahlt über beide Ohren und merkt gar nicht, dass Mama und Conni nicht gerade begeistert sind.


    „Wir können es ja mal versuchen“, sagt Mama langsam.


    „Wird schon klappen!“ Papa drückt Conni die Leine in die Hand. „Na, ist das nicht eine super Idee?“, fragt er.
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    Conni weiß nicht recht, was sie sagen soll. Aber Papa scheint gar keine Antwort zu erwarten.


    „Und jetzt, wo Mau wieder rauskann, lässt du Herrn Hermann bitte in Ruhe!“, mahnt er noch einmal und verschwindet in der Küche.


    Conni dreht die Leine in den Händen. Kater Mau wird nicht gerade verrückt danach sein. Aber immerhin kann er damit wieder raus.


    „Guck mal, was ich für dich habe.“ Conni hält Kater Mau das Geschirr entgegen, damit er daran schnuppern kann. Der Kater blinzelt kurz und bleibt regungslos auf dem Sofa liegen. Was immer das ist – es ist nichts für ihn.


    „Damit können wir beide nach draußen gehen. In den Garten!“


    Kater Mau stellt die Ohren auf. In den Garten? Mit einem Satz springt er vom Sofa.


    „Mau, mau“, mauzt er und kratzt an der Katzentür.


    „Es geht aber nur mit Leine!“, meint Conni und versucht Mau vorsichtig das Geschirr über den Kopf zu streifen.


    Doch der Kater wehrt sich aus Leibeskräften.


    „Nun komm schon“, brummt Conni. „An dein Halsband hast du dich doch auch schnell gewöhnt.“ Doch als sie bei ihrem nächsten Versuch zwei ordentliche Kratzer abbekommt, hat sie keine Lust mehr.


    „Dann eben nicht!“, faucht sie und stapft in ihr Zimmer hoch. Sie weiß gar nicht, auf wen sie wütender ist, auf Mau oder auf Papa.
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    Paul schaut auf die Uhr. Conni ist schon wieder drei Minuten zu spät gekommen.


    „Und wo bleibt Anna?“, brummt er.


    „Die hat Klavierstunde“, sagt Conni. „Aber wir sollen schon mal anfangen.“


    Paul schließt die Tür von innen ab und setzt sich zu Billi und Conni an den Tisch.


    „Hiermit eröffne ich unser zweites Geheimtreffen“, sagt er lasch.


    Auch Billi blickt missmutig drein. „Bei Herrn Hermann können wir uns nicht mehr blicken lassen. Wie sollen wir jetzt weiterermitteln – ohne ihn zu fragen oder in seinen Garten zu können?“


    Für einen Moment ist es ganz still im Gartenhaus.


    „Was ist eigentlich mit der Feder, die du gefunden hast?“, fragt Conni plötzlich.


    „Ach die“, winkt Billi ab. „Frau Reisig ist sich ganz sicher, dass es eine Taubenfeder ist.“


    „Mist!“, zischt Conni. Tauben fressen keine Kois. So viel ist klar.


    Wieder ist es still. Nur eine Fliege brummt gegen die Fensterscheibe.


    Paul reibt sich die Nase. „Irgendwie müssen wir den Teich überwachen, falls der Täter zurückkommt. Kann man von euch nicht in Herrn Hermanns Garten sehen?“, fragt er Conni.


    Die schüttelt den Kopf.


    „Aber von Frau Sandulescu aus!“, fällt ihr mit einem Mal ein. Die pensionierte Sängerin ist nämlich nicht nur Connis Nachbarin, sondern auch die von Herrn Hermann. „Die lässt uns locker in ihrem Garten ermitteln.“ Conni strahlt. „Wir sind doch Freunde!“


    „Du willst ihr doch nicht von unserem Fall erzählen?!“, ruft Paul entrüstet.


    „Wieso nicht? Frau Sandulescu ist echt voll okay!“


    „Trotzdem“, beharrt Paul. „Unsere Mission ist geheim. Zu keinem ein Wort!“


    „Wenn’s sein muss“, murmelt Conni. „Und wie mache ich das dann mit Frau Sandulescu?“


    Aber da hat sie schon eine Idee. „Wir könnten fragen, ob wir ihr im Garten helfen sollen. Sie würde sich bestimmt freuen.“


    „Und dann können wir gucken, was sich beim Fischteich tut.“ Billis Augen leuchten.


    Auch Paul ist begeistert. „Super! Gleich beim ersten Fall ein echter Undercover-Einsatz.“


    „Ander-was?“


    „Undercover! Verdeckte Ermittlung. Wenn sich der Detektiv als jemand anderes ausgibt, um nicht aufzufliegen“, erklärt Paul.


    „Na dann“, Conni will schon los, „auf was warten wir noch?“


    Paul zögert. „Du gehst besser allein. Die wundert sich doch, wenn wir zu dritt anrücken.“


    „Ach nö!“, stöhnt Conni.


    „Paul hat Recht!“ Jetzt fällt ihr auch noch Billi in den Rücken. „Wenn wir zusammen im Nachbargarten sind, kriegt das Herr Hermann doch sofort spitz. Und dann ist wieder der Teufel los.“


    Ganz allein im Garten arbeiten! Conni seufzt. „Also gut.“


    „Und wir versuchen ein bisschen mehr über Kois herauszufinden“, schlägt Billi vor. „In meinem Fischbuch steht nicht viel. In der Bibliothek finden wir bestimmt ein besseres.“


    „Die haben da doch Internet“, meint Paul. „Da können wir doch auch mal surfen! Für unseren Fall natürlich.“


    „Das klingt ja echt nett“, meint Conni schnippisch. Während sie im Garten rackert, machen sich die beiden eine schöne Zeit!


    „Und später gehen wir dann zu Zoo-Otto“, beschließt Billi.


    Paul zieht die Brauen zusammen. „Zu wem?“


    „Zu Zoo-Otto. Mal sehen, ob wir da was rauskriegen. Ich kaufe da immer meine Fische. Es ist der einzige Tierladen in der Stadt.“


    „Okay, lass uns das um vier machen, wenn Anna kommt“, schlägt Conni vor. „Und so lange gehe ich zu Frau Sandulescu.“


    „Und wir in die Bücherei“, meint Billi.


    Paul schaut auf die Uhr. „Also, Punkt vier wieder hier im Hauptquartier.“


    Conni läuft gleich zu Frau Sandulescu hinüber. Zum Glück ist sie zu Hause.


    „Hallo, Conni. Nett, dass du mal vorbeischaust“, ruft sie mit ihrer klaren Sängerstimme. „Möchtest du eine Tasse heiße Schokolade mit mir trinken?“


    Conni nickt.
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    Während Frau Sandulescu in der Küche hantiert, schaut Conni aus dem Fenster in den Garten hinaus. Gar nicht schlecht: Durch die lichte Hecke ist Herrn Hermanns Fischteich gut zu sehen.


    „Kekse?“, fragt Frau Sandulescu und hält ihr die blau-goldene Dose unter die Nase. Wie immer ist sie randvoll mit den leckersten Plätzchen gefüllt.


    Schweigend knabbern sie Kekse und schlürfen heißen Kakao.


    „Was hast du denn diesmal auf dem Herzen?“, fragt Frau Sandulescu sanft.


    „Ach, na ja“, druckst Conni herum. Sie kommt sich ganz doof vor, Frau Sandulescu nicht die volle Wahrheit zu sagen.


    „Also, ich wollte fragen, ob Sie ein bisschen Hilfe im Garten brauchen. Jetzt im Frühling ist doch bestimmt viel zu tun.“


    Strahlend zwinkert Frau Sandulescu Conni zu. „Ah, ein bisschen das Taschengeld aufbessern. Geht’s um was Bestimmtes?“


    Conni schaut Frau Sandulescu bestürzt an. An Bezahlung hat sie gar nicht gedacht. Oh, ist das peinlich!


    Doch Frau Sandulescu versteht den Blick falsch.


    „Das geht mich natürlich gar nichts an. Dass ich auch immer so neugierig bin“, entschuldigt sie sich. „Also: ja! Was für eine wunderbare Idee. Natürlich könnte ich Hilfe gebrauchen. Was meinst du, wann ich das letzte Mal Unkraut gezupft habe?“ Frau Sandulescu kichert. „Der Herr Hermann von nebenan beschwert sich schon, dass die Unkrautsamen zu ihm herüberfliegen. Aber der stellt sich auch an mit seinem Garten! Sind drei Euro pro Stunde okay?“


    „Drei Euro? So viel?“


    Frau Sandulescu nickt.


    Das kann ich doch gar nicht annehmen, denkt Conni. Vor allem, weil es ihr doch eigentlich um die Fische geht. Aber wenn sie jetzt kein Geld nimmt, macht sie sich dann nicht verdächtig?


    „Also, abgemacht?“, fragt Frau Sandulescu.


    „Ja! Super!“, sagt Conni. Ganz wohl ist ihr dabei nicht.


    Als sie aber wenig später im völlig verwilderten Blumenbeet kniet und sich die Finger wund zupft, hat Conni schon gar kein schlechtes Gewissen mehr, dass dieser Undercoverjob ein bisschen Schmerzensgeld abwirft.


    Sie hätte nie gedacht, dass Detektivarbeit so anstrengend sein kann!
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    Obwohl sich Conni fünfmal die Hände eingeseift hat, sind immer noch schwarze Ränder unter ihren Nägeln, als sie um kurz nach vier zur Detektivzentrale kommt.


    „Und?“ Anna, Billi und Paul warten schon gespannt.


    „Die gute Nachricht: Durch die Hecke hat man einen prima Blick auf den Teich. Die schlechte: Es gab nichts zu sehen. Da waren nur ein paar Meisen und Amseln.“


    „Mist! Na ja, als Detektiv muss man geduldig sein“, meint Paul fachmännisch. „Du gehst doch morgen wieder hin?“


    „Ja doch!“ Conni rollt mit den Augen. „Und ihr? Habt ihr wenigstens in der Bücherei was gefunden?“


    „Ein erstklassiges Koi-Buch“, sagt Billi. „Und Paul hat im Internet noch ein paar Seiten ausgedruckt.“


    „Schon was gelesen?“, fragt Anna.


    Billi nickt. „Koi kommt von dem japanischen Nishikigoi, das heißt so viel wie bunter Karpfen. Es gibt Kois nämlich in den verschiedensten Farben mit ganz unterschiedlichen Mustern.“ Billi lehnt sich in ihrem Stuhl zurück. Das Buch liegt zugeklappt vor ihr auf dem Tisch.


    „Einfarbige Kois nennt man Ogon. Weiß-rote Kois heißen Kohaku …“


    „Hör auf!“, unterbricht Conni sie. „Das kann sich ja kein Mensch merken.“


    „Tatsächlich?“ Billi grinst. Sie konnte nach einem Mal Lesen alles auswendig.


    „Ich meine: kein normaler Mensch“, sagt Conni und grinst auch.


    „Was ist mit Susumu? Ist da auch ein Foto von so einem, äh, na wie heißt der noch, drin?“


    „Tancho“, sagt Billi und schlägt gleich die passende Seite auf. „Hier, wie Herr Hermann gesagt hat: ganz weiß mit einem roten Fleck auf dem Kopf. Die sind besonders beliebt. Und je ebenmäßiger der Kreis, desto mehr ist so einer wert.“
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    „Zum Beispiel schlappe 3000 Euro“, meint Paul. „Ich tippe ja nach wie vor auf einen Dieb, der den Koi verscherbeln will. Im Internet hab ich auch gleich nach Verkaufsanzeigen geguckt.“


    „Und?“ Connis Augen leuchten. Das klingt ja so, als ob Paul schon was herausgefunden hat.


    „Na ja, bei ‚Koi‘ und selbst bei ‚Tancho‘ waren so viele Einträge, da hab ich auf die Schnelle nichts Brauchbares gefunden“, gibt Paul kleinlaut zu.


    Anna rollt mit den Augen. „Typisch, aber erst mal große Sprüche machen.“


    „Aber ich bleib dran“, verspricht Paul.


    Conni seufzt. „Dann fahren wir jetzt mal zum Zooladen und gucken, was wir da rauskriegen.“


    Wenig später parken sie ihre Räder vor Zoo-Otto.


    „Wie süüüß!“ Anna, Conni und Billi bleiben gleich bei den Kaninchen stehen. Nur Paul ist immun gegen Kulleraugen und lange Fellohren.


    „Los, kommt schon“, drängelt er. „Vergesst nicht, warum wir hier sind!“


    Conni schaut sich weiter um: Meerschweinchen, Hamster, Mäuse, jede Menge Vögel. Billi steht schon vor der Wand mit den Aquarien. „Mal sehen, wo die Kois stecken!“
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    Conni geht die Sache direkter an.


    „Haben Sie auch Kois?“, fragt sie einen Mann im blauen Kittel.


    „Nein, nur Koi-Futter“, sagt der Mann.


    „Wo kann ich die denn dann kaufen?“


    „Bei der Koi-Farm“, meint der Mann.


    „Bei was für einer Koi-Farm denn?“, fragt Conni. Muss sie diesem Kerl jedes Wort aus der Nase ziehen?


    „Hier gibt’s doch nur eine.“ Der Mann macht eine unbestimmte Handbewegung. „Sind aber bestimmt 20 Kilometer von hier.“


    Mist, da werden sie wohl nicht so schnell hinkommen. Conni überlegt. „Gibt es viele, die bei Ihnen Koi-Futter kaufen?“, fragt sie dann.


    Der Mann starrt sie verwundert an. „Warum willst du das denn wissen?“


    „Nur so“, lügt Conni.


    „Ein paar“, nuschelt der Mann und damit eilt er zur Tür, um sie für eine Frau mit wilden Locken zu öffnen.
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    „Hallo, Frau Bansemir.“


    „Guten Tag, Herr Otto. Vielen Dank!“


    „Wie üblich, Frau Bansemir?“


    Als sie nickt, ist er schon zwischen den Regalen verschwunden. Frau Bansemir bleibt abrupt stehen.


    „Paul!“, ruft sie. „Hallo! Nett, dass ich dich hier treffe.“


    Zur Begrüßung wuschelt sie ihm einmal durchs Haar. Er scheint sich nicht sehr darüber zu freuen.


    „Schaust du dir gerade Fische an? Hast du denn auch welche?“


    „Nee.“ Paul schüttelt heftig den Kopf.


    „Paul ist mit mir hier. Ich hab nämlich Fische“, mischt sich Billi einfach ein. „Sie auch?“, fragt sie dann. Sie hat nämlich gesehen, was Herr Otto für seine Kundschaft herausgesucht hat: zwei große Packungen Koi-Futter!


    „Oh ja, ich habe echte japanische Kois“, antwortet Frau Bansemir schon.


    „Das ist ja toll“, schwärmt Billi drauflos. „Ich hab so viel von denen gehört.“ Sie seufzt hörbar. „Aber leider hab ich noch nie einen gesehen“, fügt sie sehr enttäuscht hinzu.


    Conni hält die Luft an. Billi sollte Schauspielerin werden.


    „Ich würde auch gerne mal welche sehen, vor allem, wo wir in der Schule doch gerade Kois durchnehmen“, setzt Paul noch eins drauf.


    „Ihr nehmt Kois in der Schule durch?“ Frau Bansemir schaut ihn mit großen Augen an. „Na ja“, meint sie. „Wenn ihr euch so für Kois interessiert, könnt ihr in den nächsten Tagen ja mal bei mir vorbeigucken. Deine Mutter hat ja meine Adresse. Apropos. Du kannst mir einen Gefallen tun, Paul. Sag doch deiner Mama bitte, dass ich sie heute nicht zum Chor abhole. Ich hab vorher noch Besorgungen zu machen und komme dann direkt zur Kirche. In Ordnung?“


    „Mach ich“, murmelt Paul.


    Frau Bansemir hebt lachend den Finger. „Aber nicht vergessen!“


    Und damit geht sie mit großen Schritten zur Kasse und zahlt.


    Als Herr Otto sie zur Tür begleitet, sind Conni, Anna, Billi und Paul schon verschwunden.
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    „Und du hast nicht gewusst, dass sie Kois hat?“, fragt Anna, als sie sich am nächsten Tag zu Frau Bansemir aufmachen.


    „Woher denn? Sie singt mit meiner Mutter im Kirchenchor, das ist alles“, brummt Paul. Das Einzige, was er weiß, ist, dass die Bansemir ihm immer den Kopf tätschelt. Und es gibt nichts, was er mehr hasst!


    „Oh, ihr seid es!“ Frau Bansemir scheint im ersten Moment ziemlich überrascht, dass sie ihr Angebot angenommen haben. Sie vergisst sogar, über Pauls Kopf zu streichen.


    „Das sind Anna, Billi und Conni aus meiner Klasse, die wollten gerne mitkommen“, nuschelt Paul.


    „Na, dann kommt rein“, sagt Frau Bansemir freundlich und wuschelt Paul nun doch noch durchs Haar. „Aber bitte zieht die Schuhe aus.“


    „Hier lang!“ Frau Bansemir winkt sie in ein großes, helles Zimmer. Durch die riesige Fensterfront schaut man direkt in den Garten. Der sieht mit kleinen Bäumchen, geschwungenen Wegen und Steinlaternen ganz anders aus als die mit Blumenbeeten eingefassten Rasenflächen in der Nachbarschaft. Auch im Zimmer schaut sich Conni staunend um. Es gibt weder Sofa noch Stühle. Nur ein niedriger Tisch steht in der Mitte des Zimmers. Darum herum liegen ein paar Kissen.


    An den Wänden hängen lange Papierrollen mit getuschten Schriftzeichen.
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    „Gefällt euch mein japanisches Zimmer?“, fragt Frau Bansemir.


    „Es ist wunderschön“, schwärmt Conni sofort.


    „Wirklich! Aber wie sind Sie bloß darauf gekommen?“, fragt Anna erstaunt.


    Frau Bansemir setzt sich vor dem Tisch einfach auf den Boden. „Ich habe Japanisch studiert“, erklärt sie. „Und dann für ein paar Jahre dort gelebt. In Kyoto. Seitdem finde ich das Leben auf dem Fußboden viel gemütlicher. Nur wenn ich arbeite, setze ich mich an den Schreibtisch.“
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    „Was machen Sie denn?“, fragt Billi neugierig und setzt sich auf ein Kissen neben Frau Bansemir.


    „Ich bin Übersetzerin. Ich übersetze Bücher aus dem Japanischen ins Deutsche.“


    „Was denn für Bücher?“


    „Och, alles Mögliche. Romane, Erzählungen, auch Mangas.“ Sie zwinkert ihnen zu. „Am liebsten aber übersetze ich Gedichte. Wusstet ihr, dass es in Japan die kürzesten Gedichte der Welt gibt? Die so genannten Haiku. Die sind nur drei Zeilen lang.“ Frau Bansemir bekommt rosa Wangen. „Manchmal denke ich mir auch selbst welche aus. Am liebsten über meine Kois.“ Sie holt tief Luft:


    „Unter dem Lotus

    gleiten sie sacht durch den See

    bunter als Blüten.“


    Frau Bansemir lächelt verlegen. „Ach, herrje, als ob ihr wegen meiner Gedichte hier seid! Ihr wolltet mehr über die Kois erfahren.“


    Billi nickt.


    „Also, was wollt ihr wissen?“


    „Woher bekommt man Kois?“, fragt Conni einfach drauflos.


    „Es gibt hier eine Koi-Farm. Die züchten selbst, haben aber auch echte Prachtexemplare aus Japan.“


    „Und was kosten die so?“, erkundigt sich Paul.


    „Das geht nach Größe. Und nach Schönheit natürlich“, erklärt Frau Bansemir. „Jungfische kann man schon für 50 Euro bekommen. So große“, Frau Bansemir hält ihre Hände etwa einen halben Meter weit auseinander, „kosten weit über 1000 Euro. Die Farm hat sogar ein Riesenexemplar für 40.000 da.“


    „Puh!“ Conni bleibt die Luft weg.


    Auch Paul ist ganz still. „Dann ist ja einer für 3000 gar nichts Besonderes“, meint er schließlich.


    „Doch, doch“, widerspricht Frau Bansemir. „Neulich war da einer für 3000. In den habe ich mich sofort verliebt …“ Frau Bansemir seufzt. „Nun ja, ich hatte das Geld fast zusammen, da hat ihn mir jemand anderes vor der Nase weggeschnappt.“ Schweigend schaut sie nach draußen zum Fischteich hin.


    „So ein Pech“, meint Conni mitfühlend.


    Frau Bansemir nickt abwesend. Dann fährt sie auf, wie aus einem Traum geweckt. „Was wollt ihr noch wissen?“, fragt sie.


    „Können wir die Fische mal sehen?“, fragt Conni.


    „Ihr wollt die Kois sehen?“ Frau Bansemir zögert. „Natürlich wollt ihr das. Wieso auch nicht? Also, dann kommt mal mit!“
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    Sie führt sie in den Garten hinaus. Ihr Fischteich ist deutlich kleiner als der von Herrn Hermann. Im Wasser schwimmen auch nur fünf Fische. Drei kleinere und zwei größere. Die beiden großen sind weiß. Einer von ihnen hat einen roten, kreisrunden Fleck auf dem Kopf.


    „Ist das ein Tancho?“, fragt Conni aufgeregt.


    „Ja, genau. Du kennst dich ja gut aus“, lacht Frau Bansemir. „Wollt ihr sie streicheln? Guckt mal, das geht so.“


    Sie hält ihre Hand ins Wasser und bewegt die Finger hin und her. Im Nu haben sich die Kois um sie versammelt. Frau Bansemir streichelt sanft über ihre Köpfe.
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    Billi macht es ihr gleich nach. Kaum steckt sie ihre Hand ins kühle Wasser, schwimmt ein kleiner Koi zu ihr herüber. Seine Haut fühlt sich wie Seide an.


    „Ich habe gar nicht gewusst, dass sich Fische streicheln lassen“, staunt Billi. „Meine tun es jedenfalls nicht.“


    „Was hast du denn für welche?“, fragt Frau Bansemir.


    „Guppys.“


    „Die sind doch auch schön!“, nickt Frau Bansemir. „Bloß eben nicht japanisch.“


    Conni hält ihre Finger ebenfalls ins Wasser. Neugierig schwimmt der große schneeweiße Fisch heran. Und schwups – hat er ihren Finger im Maul!
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    „Ihh!“ Conni schüttelt ihn ab.


    „Der dachte, das ist ein Wurm“, lacht Billi.


    Conni muss auch lachen. „Hab ich mich erschreckt!“


    „Der Koi mag dich“, sagt Frau Bansemir verzückt. „Ich sage dann immer, er gibt Küsschen!“


    Paul verdreht die Augen. Wer will schon von einem Fisch geknutscht werden? Er jedenfalls nicht. Außerdem vergessen die Mädels, dass sie als Detektive hier sind.


    „Haben Sie den Tancho schon länger?“, fragt er ernst.


    Frau Bansemir wischt sich nachdenklich über den Mund. „Ach, schon eine ganze Weile“, meint sie und steht aus der Hocke auf. „Wollen wir nicht wieder reingehen? Vielleicht finde ich noch ein paar Kekse für euch.“


    Anna steht gleich auf. „Sie müssen bestimmt weiterarbeiten.“


    Frau Bansemir nickt. „Ehrlich gesagt, ja. Der Verlag sitzt mir ganz schön im Nacken. In drei Tagen muss ich die Übersetzung abgeben.“


    „Nur noch eine letzte Frage“, meint Conni schnell. „Was sind das da für grüne lange Dinger?“


    „Das sind Ablaichbürsten“, erklärt Frau Bansemir. „Es ist gerade Laichzeit.“ Frau Bansemir lächelt wieder. „Ehrlich gesagt, hoffe ich, dass die beiden Großen sich so gut verstehen, dass wir bald Nachwuchs bekommen. Vielleicht sind dann ja auch ein paar neue Tanchos dabei …“ Frau Bansemir seufzt. „Aber ob das klappt? Bis jetzt ist noch nicht viel passiert.“


    „Na dann, viel Glück!“, meint Conni und gibt Frau Bansemir die Hand zum Abschied.
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    Irgendwie hat Mama es geschafft. Als Connis Versuch, Kater Mau das Katzengeschirr anzulegen, kläglich gescheitert ist, hat Mama sich der Sache angenommen. Am Abend zuvor hat sie die Leine mit ein wenig Fischpastete eingerieben und sie Mau unter die Nase gehalten. Prompt interessierte er sich für die Lederriemen und kaute ausgiebig darauf herum.


    Und heute streift Mama das Geschirr anstandslos über Maus Fell. Conni steht staunend daneben. Nur ein Problem gibt es noch: Mau liegt platt auf dem Boden. Nicht willens, auch nur einen Schritt zu tun.


    Doch Mama weiß, wie sie Mau herumbekommt. Mit Lachsforelle in Gelee! Vor seiner Nase füllt sie ein paar Happen in ein Schälchen und stellt es ans andere Ende der Küche. Kater Mau blinzelt. Natürlich hat er den Trick durchschaut. Aber Lachsforelle in Gelee? Kann er die einfach so stehenlassen?


    „Na, komm, Mau!“, säuselt Mama.


    Der Kater schleckt sein Maul, schlägt mit dem Schwanz und springt zum Fressnapf.


    Mama strahlt. „Na, wie hab ich das hinbekommen?“


    „Das war Bestechung!“, ruft Conni.


    Mama überhört das einfach. Sie streichelt Mau noch einmal, nachdem er zu Ende gefressen hat. „Und jetzt gehen wir raus.“


    Erst sträubt sich Mau noch ein wenig, als Mama ihn an der Leine zur Gartentür führt. Aber kaum ist die Tür offen, saust er nach draußen. Mama hat fast Mühe hinterherzukommen.


    „Komm, Conni“, ruft sie noch. „Du kannst mich gleich ablösen!“
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    So steht Conni wenig später mit einer roten Leine in der Hand im Garten, während Mau an Gänseblümchen schnuppert und ein wenig Gras kaut. Auf Dauer ist das ziemlich langweilig.


    Und so kommt Conni auf die Idee, Mau zu Frau Sandulescu mitzunehmen. In deren Garten schleppt sie einen gusseisernen Gartenstuhl mitten auf den Rasen und knotet Maus Leine daran fest.


    „So, fertig!“ Sie krault den Kater am Bauch. „Na, gefällt es dir hier?“


    Mau wälzt sich schnurrend im Gras. Jetzt kann er an Gänseblümchen schnuppern und Hummeln erschrecken, so viel er will, während Conni Unkraut jätet. Dabei linst sie immer wieder zu Herrn Hermanns Garten hinüber. Doch am Gartenteich tut sich rein gar nichts. Bis …


    Conni hält die Luft an. Da sitzt doch tatsächlich eine Katze am Gartenteich! Aber das ist ja …


    Conni wirbelt herum. Der Gartenstuhl steht einsam und verlassen da. Wie hat Mau das nur geschafft? Egal. Conni muss ihn sofort da wegholen! Was, wenn Herr Hermann sieht, wie sich der Kater auf der Brücke lauernd über das Wasser beugt? Eine Katastrophe!
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    Conni zwängt sich hastig durch die Hecke. Verflixt! Da ist ja noch dieser blöde Maschendrahtzaun. Da kommt sie nicht so einfach drüber. Im nächsten Moment zieht sie einen Gartenstuhl an die Hecke, steigt drauf und schwingt sich über den Zaun. Autsch! Am Knie hat sie einen langen, blutigen Ratscher. Egal! Conni stürzt zum Teich.


    „Mau! Komm sofort her!“, zischt sie. Doch Kater Mau denkt nicht daran. Blitzschnell verschwindet er im Gebüsch.
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    Conni guckt sich hektisch im Garten um. Wenn Papa das erfährt, wird sie nie wieder fernsehen dürfen!


    Die Terrassentür schwingt auf und vor ihr steht: Herr Hermann.


    „Hab ich nicht gesagt, dass du in meinem Garten nichts zu suchen hast!“


    „Doch“, piepst Conni. „Ich … äh …“


    „Jaaa?“, fragt Herr Hermann.


    „Ich habe eine Katze an Ihrem Teich sitzen sehen und wollte sie verjagen!“, sagt sie wahrheitsgemäß.


    „Raus! Hinaus!“, schreit Herr Hermann mit hochrotem Kopf.


    Conni rennt zum Zaun. „Ähm, ich … von hier komm ich nicht rüber“, stottert sie.


    Herr Hermann bugsiert sie durchs Haus.


    „Lass dich nicht mehr hier blicken!“, grollt er und knallt die Haustür hinter ihr zu.


    Frau Sandulescu wundert sich ein bisschen, dass Conni plötzlich wieder an der Vordertür klingelt.


    „Ich hab dich gar nicht rausgehen sehen“, meint sie erstaunt.


    „Kater Mau ist abgehauen!“ Conni hat Tränen in den Augen.


    Frau Sandulescu wirft einen Blick durch das Fenster. „Aber da ist er doch!“


    Mau rollt sich unter dem Gartenstuhl im Gras herum, als ob nichts passiert wäre.


    „Mau“, begrüßt er Conni.


    „Verräter!“, zischt sie, packt ihn und will ihn nach Hause bringen.


    „Du kommst doch wieder?“, fragt Frau Sandulescu freundlich.


    Conni schluckt. Eigentlich hat sie das nicht vorgehabt. Andererseits – Conni blickt auf die Uhr. Sie war noch keine zwanzig Minuten da.


    „Natürlich!“, nickt sie.


    „Sehr schön.“ Frau Sandulescu strahlt. „Ich bekomme übermorgen nämlich Besuch von meiner Schwester. Was meinst du, wie die staunt, wenn mein Garten so toll aussieht. Die meckert nämlich sonst immer mit mir! Schlimmer als unser Herr Hermann“, lacht sie.


    Also hockt Conni wenig später wieder in Frau Sandulescus Blumenbeeten. Diesmal so weit wie möglich von Herrn Hermanns Garten entfernt. Sie hat nämlich keine Lust, dass er sie hier entdeckt. Das war genug Herr Hermann für heute!


    [image: CONNYKO4.TIF]


    Natürlich musste er sie erwischen! Grimmig zerrt Conni an einem riesigen Löwenzahn. Wenigstens hat er Kater Mau nicht gesehen. Das wäre für Herrn Hermann doch nur ein neuer Beweis, dass Mau der Täter war!


    Conni beißt sich auf die Lippe. Vielleicht ist der Gedanke gar nicht so abwegig? Vielleicht hat Mau Susumu wirklich auf dem Gewissen.


    Kater Mau ein Koi-Mörder? Keine schöne Vorstellung! Conni schluckt.


    Dann wird sie jäh aus ihren Gedanken gerissen. Herr Hermann kommt zurück in den Garten. Was macht er denn da? Laut fluchend ist er an seinem Teich zugange. Conni schnappt sich den Unkrauteimer und wechselt zur anderen Gartenseite. Sie tut, als ob sie weiterzupft, und starrt währenddessen zum Nachbargarten rüber. Herr Hermann hat irgendein grünes Plastikrohr ins Ufer gerammt und bastelt daran herum.


    Conni hat keine Ahnung, was das werden soll. Und was will er mit dem Gartenschlauch? Ist das eine Rasensprenganlage?


    Zumindest scheint sie zu funktionieren. Herr Hermann hat an der Terrasse gerade den Wasserhahn aufgedreht und geht nun zum Teich zurück, als eine riesige Fontäne losspritzt. Und zwar direkt auf ihn!


    Conni beißt sich auf die Faust, um nicht laut loszulachen.


    „Mist!“, brüllt Herr Hermann so laut, dass es die ganze Nachbarschaft hört. Schnell bringt er sich auf der Terrasse in Sicherheit. Kaum ist er dort, hört es auf zu spritzen.


    Conni kichert immer noch, als der triefende Herr Hermann längst im Haus verschwunden ist.
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    Diesmal ist Conni ausnahmsweise nicht die Letzte beim Detektivtreffen. Gerade gibt sie Billi und Paul zum Besten, wie Herr Hermann patschnass im Garten steht, als Anna atemlos in die Zentrale platzt. „Schaut mal, was ich entdeckt habe!“ Aufgeregt schlägt sie das Wochenblatt auf.
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    „Hier!“ Anna legt ihren Zeigefinger auf eine kleine Annonce:
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    „Damit könnte der Fall gelöst sein“, meint Billi.


    Anna nickt. „Und zwar von mir“, strahlt sie.


    Paul verzieht das Gesicht. Ausgerechnet Anna löst den Fall. So eine Schlappe. Eigentlich ist er doch der Meisterdetektiv!


    „Wie bist du bloß auf die Idee mit der Zeitung gekommen?“, fragt er neidisch.


    „Das war reiner Zufall.“ Anna kichert. „Die Tieranzeigen les ich immer. Ihr wisst doch, wie sehr ich mir ein eigenes Pony wünsche.“


    „Du bist einfach nicht zu schlagen!“ Conni grinst. Anna und ihr Pferdetick haben sie gerettet. Eben wollte sie noch die Sache mit Kater Mau beichten. Aber nun sind all ihre Zweifel wie weggeblasen.


    „Am besten, wir rufen die Polizei“, meint Anna.


    „Wieso das denn?“, fragt Paul. „Das ist unser Fall!“


    „Wir sollten lieber Herrn Hermann Bescheid sagen“, sagt Billi entschieden. „Der muss die Sache regeln. Schließlich ist es doch sein Fisch.“


    So wenig es allen gefällt, Billis Vorschlag klingt irgendwie einleuchtend. Und so marschieren sie gemeinsam zu Herrn Hermann.


    Diesmal ist er erstaunlich schnell an der Tür. Seine Mundwinkel klappen nach unten, als er Conni sieht.


    „Du schon wieder?“


    „Sie werden sich noch freuen, dass wir da sind“, sagt sie. „Wir wissen nämlich, wo Ihr Koi steckt!“


    Herr Hermann kneift misstrauisch die Augen zusammen.


    „Hier!“ Triumphierend drückt ihm Anna die Zeitung in die Hand.


    „Was?“, murmelt Herr Hermann, als er die Anzeige liest. „Das ist ja interessant!“


    „Das ist garantiert der Dieb!“, sagt Paul. „Sie brauchen nur anzurufen und vorbeizufahren, schon haben Sie Ihren Koi wieder.“


    „Am besten, Sie schalten die Polizei ein“, mischt sich Billi ein. „Wer weiß, wie der Kerl reagiert. Vielleicht ist er ja bewaffnet.“


    Herr Hermann schüttelt den Kopf. „Das regele ich selbst.“


    Paul nickt. „Und wir kommen mit!“


    „Das wäre ja noch schöner!“ Herr Hermann schlägt ihnen einfach die Tür vor der Nase zu.


    „He! Das ist meine Zeitung!“ Anna klingelt Sturm. Aber Herr Hermann lässt sich nicht mehr blicken.


    „Der lässt uns hängen!“, zischt Paul. „Dabei haben wir den Dieb gefunden!“


    „Na und? Brauchen wir den?“, fragt Conni und grinst. „Wir haben die Zeitung doch auch zu Hause. Wir rufen die Nummer an, kriegen die Adresse raus und fahren hin!“


    Ein paar Minuten später ist Conni schon am Telefon.


    „Hallo, ich interessiere mich für den Tancho“, sagt sie und versucht möglichst erwachsen zu klingen. „Kann ich ihn mir mal angucken?“ Conni kritzelt Namen und Adresse auf ihren Notizblock. „Prima! Also, bis gleich.“


    „Und?“


    „Matthias Stromwald, Niklausplatz 6. Er hat gesagt, es kommt noch ein Interessent.“


    „Das kann ja nur der Hermann sein“, schließt Paul messerscharf.


    Richtig. Als Conni, Billi, Anna und Paul mit ihren Rädern am Niklausplatz 6 ankommen, parkt der grüne Opel schon vor der Haustür.


    „Er ist schon drin! Los, lasst uns klingeln“, ruft Paul. „Der braucht sicher Hilfe.“


    „Wartet mal“, meint Anna. „Lasst uns doch erst mal durchs Fenster gucken!“


    Conni nickt. „Wenn’s Schwierigkeiten gibt, könnten wir gleich die Polizei rufen.“


    „Also gut.“ Paul seufzt.


    Das Dumme ist, dass die Fenster ziemlich hoch liegen. Paul nimmt Billi auf die Schulter. Sie ist die Kleinste und Leichteste.


    [image: CONNYKO2.TIF]


    „Siehst du was?“, wispert Conni.


    „Noch nicht!“ Vorsichtig zieht sich Billi an der Fensterbank hoch, als die Haustür aufgerissen wird.


    Billi purzelt vor Schreck auf die Erde.


    Vor ihnen steht Herr Hermann. Er läuft koifischrot an, als er sie sieht.


    „Und? War es Susumu?“, fragt Conni mutig.


    „Nein!“, knurrt er. „Das war ein Tancho Sanke!“


    Conni guckt sich nach Billi um, die sich immer noch ihren Po reibt.


    „Einer mit schwarzen Flecken auf dem Rücken“, flüstert sie Conni zu.


    Herr Hermann wirft Conni einen letzten vernichtenden Blick zu. „Bleibt mir gefälligst vom Hals!“
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    Bedröppelt stehen die vier Detektive am Straßenrand.


    „Zurück zur Zentrale?“, fragt Paul.


    Conni schüttelt den Kopf. „Für heute habe ich genug. Wir treffen uns lieber morgen.“


    Selten hat sie sich so mies gefühlt.


    Noch in der Nacht träumt sie von Herrn Hermann: In hohem Bogen wirft er Kater Mau in seinen Gartenteich.


    „Nicht!“ Conni hechtet hinterher. Gerade will sie den strampelnden Kater packen, als ein walfischgroßer Tancho vor ihnen auftaucht. Er öffnet sein gigantisches Maul und …


    Schreiend wacht Conni auf und ihr ist schlagartig klar: Sie hören auf! Der Fall „Susumu“ wird zu den Akten gelegt. Endgültig. Gleich heute wird sie es den anderen sagen.


    Conni atmet tief durch. Jetzt fühlt sie sich schon etwas besser. „Und vorher rupfe ich bei Frau Sandulescu noch das letzte Unkraut aus“, beschließt sie. Versprochen ist versprochen.


    Seufzend kuschelt sie sich in ihre Decke. Das Geld wird sie dann durch vier teilen. Das sind für jeden … Conni ist viel zu müde zum Rechnen. Aber es wird schon reichen, um richtig schön Eis essen zu gehen. Also, das haben sie sich wirklich verdient! Mit dem Gedanken schläft Conni wieder ein.


    Nach dem Mittagessen zieht sich Conni ein letztes Mal die alten Gartensachen an und geht zu Frau Sandulescu. Ohne einen einzigen Blick in Herrn Hermanns Garten zu werfen, jätet sie die restlichen Blumenbeete.


    „Aihhh!“


    Conni lässt den Eimer fallen. Der schrille Schrei kam aus Herrn Hermanns Garten! Schon ist sie an der Gartenhecke. Drüben am Teichufer steht eine pitschnasse Frau.


    Conni stockt der Atem. In der Hand hat die Frau eine große durchsichtige Plastiktüte. Und darin schwimmt ein Koi!


    Der Koidieb ist eine Koidiebin! Und die muss Conni unbedingt schnappen. Schon schwingt sie sich über den Zaun. Blitzschnell will sie sich auf die Diebin stürzen. Da klatscht ihr ein Wasserstrahl mitten ins Gesicht.


    „Aihhh!“ Auch die Frau neben ihr bekommt wieder eine Dusche ab. Conni wischt sich die nassen Haare aus dem Gesicht und starrt sie an.
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    „Frau Bansemir?“, fragt sie. Sie kann es nicht glauben: die nette Frau Bansemir eine Diebin?


    In dem Moment wird Conni von hinten gepackt.


    „Jetzt reicht’s mir aber ...“


    Eine neue Fontäne spritzt los. Jetzt ist auch Herr Hermann pitschnass. Erschrocken lässt er Conni los.


    Frau Bansemir kreischt schon wieder.


    Herr Hermann schaut sie verwundert an.


    „Was haben Sie hier zu suchen?“


    Dann fällt sein Blick auf die Tüte. „Susumu?“, flüstert er. „Susumu!“ Beinahe tanzt er. „Sie bringen mir Susumu wieder! Sie sind ein Engel!“


    Es fehlt nur noch, dass er die Bansemir küsst, denkt Conni.


    „Wo haben Sie ihn gefunden? Woher wissen Sie, dass er mir gehört?“, ruft er glücklich.


    „Ja, äh, die Sache ist die … wie soll ich’s sagen?“ Frau Bansemir wird rot. „Ich habe mir Susumu gewissermaßen ausgeliehen.“


    Sie nagt an ihrer Unterlippe. „Na ja, ich wusste, dass Sie in Urlaub fahren, da dachte ich, Sie würden ihn nicht vermissen. Ich hatte nicht erwartet, dass Sie schon zurück sind …“


    Herr Hermann starrt sie an. Den Mund weit offen. Ein bisschen sieht er selber aus wie Susumu, denkt Conni.


    Frau Bansemir kommen die Tränen. „Es tut mir so leid! Das war die größte Dummheit meines Lebens! Ich hab so etwas noch nie gemacht. Das müssen Sie mir glauben! Ich, äh, es war nur so, dass ich – äh, wie nennen Sie ihn – Susumu? Dass ich Susumu am liebsten selbst gekauft hätte. Aber ich hatte das Geld einfach noch nicht beisammen. Jeden Samstag bin ich zur Koi-Farm gefahren, um nach ihm zu sehen. Ja, und dann waren Sie plötzlich da und haben ihn mir weggeschnappt. Buchstäblich vor der Nase. Ich weiß nicht, ob Sie sich erinnern, aber ich stand direkt am Becken, als der Händler ihn für Sie herausgefischt hat.“


    Herr Hermann schüttelt nur leicht den Kopf. Dabei starrt er Frau Bansemir unverwandt an.


    „Können Sie sich vorstellen, wie mir ums Herz war?“


    Herr Hermann nickt.


    Conni kann es nicht fassen: Was ist denn mit dem los? Schimpft der denn gar nicht?


    „Und dann habe ich Sie plötzlich bei Zoo-Otto wiedergesehen. Sie standen vor mir an der Kasse und haben erzählt, dass Sie am nächsten Tag nach Mallorca fliegen. Ich weiß nicht, was in mich gefahren ist, aber ich bin Ihnen einfach gefolgt. Erst einmal nur, um zu gucken, wo mein Liebling steckt. Und dann war diese verrückte Idee auf einmal da: dass ich Susumu zu mir nehme, während Sie in Urlaub sind. Es ist gerade Laichzeit. Da dachte ich, wenn ihm meine Kaori gefällt, bekomme ich vielleicht auch so einen wundervollen Tancho. Einen kleinen, verstehen Sie?“


    Sie seufzt.
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    „Und?“, fragt Herr Hermann atemlos. „Hat es geklappt?“


    „Ich glaub schon. Kaori hat gelaicht. Gestern Nachmittag. Deswegen bringe ich Susumu auch erst heute zurück.“ Frau Bansemirs Wangen glühen jetzt regelrecht. „Und es sind natürlich alles unsere. Ihre und meine Babys. Wir teilen natürlich!“


    „Koibabys“, murmelt Herr Hermann verzückt. Dann fasst er Frau Bansemir besorgt am Arm. „Aber Sie zittern ja! Kommen Sie rein, ich gebe Ihnen ein Handtuch. Sie müssen entschuldigen, das ist der ‚Reiherschreck‘. Meine neueste Errungenschaft. Funktioniert über einen Bewegungsmelder und spritzt sofort los, wenn sich jemand am Teich zu schaffen macht. Ist eine ziemlich nasse Angelegenheit.“


    „Ja, das stimmt.“ Frau Bansemir kichert verlegen.


    „Während Sie sich abtrocknen, kümmere ich mich um Susumu. Und dann trinken wir noch eine Tasse Tee zusammen. – Und du“, er wendet sich an Conni, „gehst jetzt und ziehst dir was Trockenes an.“


    Conni nickt.
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    „Eins müssen Sie jetzt aber zugeben“, sagt sie, als er sie zur Haustür bringt. „Kater Mau war ganz und gar unschuldig.“


    „Mhm“, brummt Herr Hermann. „Es sieht ganz so aus.“


    „Er darf also wieder raus?“


    „Ja, ja.“ Herr Hermann öffnet die Tür. „Jetzt aber ab mit dir!“


    Zu Hause schaut Conni auf die Uhr. Sie kommt schon wieder zu spät zum Treffen!


    „Da bist du ja endlich!“ Paul tippt auf seine Armbanduhr. „Wir haben schon angefangen. Unser erster Tagesordnungspunkt ist der Name unseres Detektivclubs.“


    „Aber …“


    „Ich habe auch schon eine Superidee!“, unterbricht Paul sie.


    „Aber wir brauchen gar keinen Namen mehr!“, ruft Conni.


    Paul guckt wie ein Auto. „Wieso denn?“


    „Unser Fall ist abgeschlossen“, meint Conni cool.


    „Wie? Abgeschlossen?“ Alle starren Conni an.


    „Na, mach schon!“, ruft Billi aufgeregt. „Erzähl!“


    Conni holt tief Luft und dann berichtet sie von Frau Bansemir und dem ausgeliehenen Susumu.


    „Arme Frau Bansemir“, seufzt Anna.


    Paul nickt. „Der Hermann hat sie bestimmt zu Kleinholz verarbeitet.“


    „Im Gegenteil!“ Conni grinst. „Der hat sie zum Tee eingeladen.“


    „Was hat der?“ Paul glaubt, sich verhört zu haben. „Sie zum Tee eingeladen!“


    „Oh Mann!“ Billi schüttelt den Kopf. „Da versteh einer die Erwachsenen!“
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    Koi-verrückt [image: CONNYKO1.TIF]


    Kater Mau schießt wie eine Rakete durch die Katzentür. Endlich darf er wieder ohne Leine raus. Noch glücklicher als er ist nur Conni.


    Sie ist übrigens die Einzige, die sich nicht wundert, als Mau wenige Minuten später pitschnass nach Hause kommt und sich mit hängenden Ohren unters Sofa verzieht.


    Auch Papa ist glücklich. Seine Tochter macht ihm keine Vorhaltungen mehr und das Tunnelprojekt ist fast abgeschlossen. Am kommenden Samstag sind er und Mama sogar bei Herrn Hermann zum Abendessen eingeladen.


    „Kocht Herr Hermann selbst?“, erkundigt sich Mama.


    „Ja, zusammen mit seiner neuen Freundin“, verrät Papa.


    „Etwa Frau Bansemir?“, fragt Conni aufgeregt.


    „Ja, genau“, ruft Papa. „Woher weißt du das denn?“


    Conni grinst nur.


    Als Conni am Sonntag zum Frühstück hinunterkommt, steht ein großes Paket auf dem Tisch. Mama und Papa haben es gestern Abend mitgebracht.


    
FÜR CONNI UND IHRE FREUNDE

    steht in schwungvoll getuschten Buchstaben darauf. Conni will das Paket schon aufreißen. Doch dann lässt sie es stehen. Das Päckchen ist doch ein toller Anlass, sich wieder einmal in der Detektivzentrale zu treffen.
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    „Das ist von Herrn Hermann und Frau Bansemir“, verkündet Conni am Nachmittag und hievt das Paket auf den wackeligen Gartentisch. „Die beiden sind jetzt ein Paar!“


    „Echt?“ Paul fasst sich an den Kopf.


    Billi und Anna kichern.


    „Tja, wo die Liebe hinfällt“, meint Billi.


    „In einen Koifischteich“, gluckst Conni. „Kinder sind auch schon unterwegs! Koikinder. Die komischen Bürsten von Frau Bansemir hängen voller Laich.“ Sie kichert schadenfroh. „Mama und Papa sind ganz fertig. Erst mussten sie ihren Reis mit Stäbchen essen und dann wurden sie noch den ganzen Abend mit Koigeschichten vollgequatscht.“


    „Die und ihre Kois“, ruft Paul. „Die spinnen doch!“


    Billi grinst. „In Japan nennt man das Koikichi, koi-verrückt.“


    „Dann lasst uns mal gucken, was die Koikichi für uns eingepackt haben“, sagt Conni und reißt das Paket auf.


    Zuoberst liegt eine Karte:


    
LIEBE CONNI

    FÜR DICH UND DEINE FREUNDE ALS

    KLEINE WIEDERGUTMACHUNG.

    MIT BESTEN GRÜSSEN

    SIMONE BANSEMIR UND ROBERT HERMANN

    


    Darunter sind vier eingewickelte Geschenke.


    Conni verteilt sie. Für jeden eine große Tafel Nugatschokolade und ein Buch über Kois.


    „Ein Krimi wäre mir lieber gewesen“, stöhnt Paul.


    Aber Billi ist begeistert. „Das ist ja noch besser als das aus der Bücherei!“


    Ganz unten in der Kiste entdeckt Conni noch einen mit Geschenkpapier beklebten Schuhkarton.


    
FÜR CONNIS KATER

    steht diesmal darauf.


    „Wartet mal! Der ist bestimmt bei uns im Garten.“ Conni flitzt nach draußen.


    „Mau! Mau!“, ruft sie über die Hecke. „Komm, ich hab was Feines für dich!“


    Da! Schon kommt Mau zwischen den Blättern hervorgekrochen.


    „Na komm, du kriegst ein Geschenk!“


    Conni trägt Kater Mau ins Gartenhaus.


    „Wollen wir es zusammen auspacken?“


    „Mau!“ Der Kater scheint nichts dagegen zu haben.


    Neugierig hebt Conni den Deckel vom Karton.


    „Schau mal: leckeres Futter für dich!“


    Kater Mau schleckt sich das Maul und schnuppert an den Dosen.
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    „Miauuu!“ Also, wenn Conni ihm nicht gleich eine Packung aufmacht …


    „Na, was willst du denn?“ Conni stapelt die Döschen vor ihm auf. „Geflügel und Wild, Rinderherz mit Vollkornreis, Putenleber, Ente in Gelee …“ Conni stutzt. „He, fällt euch was auf?“


    „Was denn?“, fragt Anna, während Billi und Paul schon die Dosen untersuchen.


    Conni grinst. „Woran sieht man sofort, dass das Päckchen von echten Fischliebhabern kommt?“


    Anna, Billi und Paul schauen sie verständnislos an.


    „Da ist keine einzige Fischdose drin!“ Conni krault Kater Mau sanft am Bauch. „Armer Kerl! Und dabei magst du doch Fisch am liebsten!“


    „Was? Mau frisst Fisch!“, ruft Billi in gespielter Empörung.


    Conni kichert. „Aus der Dose – versteht sich! Nur aus der Dose!“
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    Julia Boehme arbeitete als Redakteurin beim Kinderfernsehen, bis ihr einfiel, dass sie als Kind unbedingt Schriftstellerin werden wollte. Wie konnte sie das bloß vergessen? Auf der Stelle beschloss sie, jetzt nur noch zu schreiben. Nun lebt sie in Berlin und denkt sich ein Kinderbuch nach dem anderen aus.

  


  
    Mehr von Conni ...


    Band 1: Conni auf dem Reiterhof


    Band 2: Conni und der Liebesbrief


    Band 3: Conni geht auf Klassenfahrt


    Band 4: Conni feiert Geburtstag


    Band 5: Conni reist ans Mittelmeer


    Band 6: Conni und der verschwundene Hund


    Band 7: Conni rettet Oma


    Band 8: Conni und das Geheimnis der Kois


    Band 9: Conni und die Jungs von nebenan


    Band 10: Conni und das ganz spezielle Weihnachtsfest


    Band 11: Conni und das Hochzeitsfest


    Band 12: Conni in der großen Stadt


    Band 13: Conni und die verflixte 13


    Band 14: Conni und der Dinoknochen


    Band 15: Conni und das tanzende Pony


    Band 16: Conni und der große Schnee


    Band 17: Conni rettet die Tiere


    Band 18: Conni und die Detektive
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